
Diese Grunddıiıfferenz tirennt dıe Kırche noch in ihrem ekklesiologischen Aus-
druck Der trennende mfang diıeser Dıivergenz ırd VO:  - den beiden artnern nıcht
auf gleiche Weıise eingeschätzt.

Was beıden artnern noch tun le1bt, ist versuchen, den heute noch
bestehenden trennenden Unterschied verringern oder überwinden, ihn
einer mıiıt der Einheit kompatıblen Verschiedenheıit verwandeln. Dies wird durch
ıne Integrierung unNnseIerI jeweıllıgen Ausrichtungen In ein weiteres, umfassenderes
Verständnis des Myster1ums geschehen. Dies erfordert ıne größere Achtsamkeit auf
den eıl unantastbarer Wahrheıt, den Partner bezeugt Die Beteuerung eines
rundkonsenses, der die heute hestehende Sıtuation nicht etrifft, reicht NIC. U,
Aus diesem Grund brauchen WITr nıcht LUr eine Übereinstimmung, ondern ıne Ver-
söhnung, die über die Buße eines jeden geht

Da der unlls noch trennende Unterschied sich der Verbindung zwıschen Soter10-
logıe und Ekklesiologıie befindet und WITr noch nıcht in derselben Art und Weise ‚„„die
Kırche glauben  .. muüssen WIT uns gemeınsam dıe rage tellen und ın er anrheır
darauf antworten: Weilche ekklesiologischen Konsequenzen ziehen WIT Aaus der Aus-
Sagc VON der Rechtfertigung durch dıe Gnade Christı 1Im Glauben?

Aus dem Französischen übersetzt VonNn re Birmele

Ökumenische ersammlung Dresden
‚„„Eine offnung lernt gehen Gerechtigkeit dem Menschen,
Friede den Völkern, Befreiung der Schöpfung. Geht mit!“‘“

Miıt dıesem Iud dıe VO  e der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen in
der DDR eingesetzte Vorbereitungsgruppe dıe Christen un! alle Engagılierten
dazu e1n, die Hoffnungen zusammenzufassen und s1e gehfähig werden lassen, dıe
siıch seıt Vancouver mıiıt dem Stichwort ‚„‚konzilıarer Prozeß für Gerechtigkeıt,
Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ verbinden. Eın nach den Dımensionen, ın
enen hierzulande solche Unternehmungen vorbereıtet werden, kleiner Kreis rief
und sandte eın schlichtes Faltblatt hinaus das cho WaTl überwältigend. 545
ıngaben und Anregungen (Stand hatten binnen weniger Wochen die
Inıtıatoren erreicht und heßen sıch selbst bel Schichtarbeıit bıs ZUT Eröffnung

1U Zweidritteln auswerten.
Schlüsselt INan diese Eiınsendungen thematisch auf, erhellt, dal}3 natürlıch dıe

Aufbruchstimmung seıt dem Amtsantritt Gorbatschows die Einsender ermutigt hat
e{iz könnte Sınn aben, sich miıt dem, Was ıne Famiılıie, eine Gruppe, eın Netz-
erk schon lange bewegt, die christliche Gesamtheıt wenden un wenigstens
dıe innerkirchliche Abgeschlossenheıt überwinden. Charakteristisch aiur ist,
daß unter den NeCUN Stichworten, unter denen die VOoONn den Kirchen selbst erwartete
Gerechtigkeit aufgelistet wurde, 628 Einsendungen mehr Iransparenz 1ın und ZWI1-
schen den Kırchen und mehr Sachinformationen und Argumentationshilfen der Kır-
chen für den gesellschaftlıchen Bereich erbıtten Damiuit überwiegen die Zuschriften
dieses nhalts alle acht anderen Problemkreise bel weıtem, n sıch dıe Kırche
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für mehr Gerechtigkeıit 1m Verhältnis Kırche-Staat, beıl der ökumenischen usam-
menarbeiıt, bei Finanzen un Bauvorhaben, iın Strukturfragen 4 D: 5 einsetzen solle.
Auch dıie Einsendungen Gerechtigkeıt und Partızıpation in der eigenen esell-
schaft leben weıthın VOIl dieser allgemeınen offnungswelle. Hier liegen Erziehung,
Ausbildung un! eru eıt OTan, gefolgt VOoN Reisen und Ausreısen, allgemeinen
Menschenrechten, Rechtssicherheit, rbeıt, Kranke, Alte, Behinderte, Mündigkeıt
und Mitsprache, enken, demokratische Umgestaltung. Einige ÖOkumeniker
beklagten angesichts dieses eialles eine starke DDR-Zentriertheıit, Ja Wal VO  —
Nabelschau und JeremLj1aden die ede. Wer dıie vielen, Oft 1U hochgespielten est-
deutschen Klagegesänge 1m Ohr hat, meınt, daß rund 650 Vorschläge weltweiter
Gerechtigkeit/ökumenischer Solıdarıtät durchaus gesamtökumenische Verantwor-
tung vieler Gemeinden un:! Privatpersonen ıIn der DDR erkennen lassen, VOT em
WEn dabe!i die Stichworte NeCUC Weltwirtschaftsordnung/Schuldenproblem, Um:-
orlentierung bei der Lebensqualıität der Zwe1l-Drittel-Welt willen, Projekte un!
Partnerschaften dorthin, 2 %-Appell un! Ausländer 1im eigenen and eutlic VOI-
anstehen

nter den Einsendungen ZU ema Frieden befassen sıch die meısten Einsen-
dungen mıt der Erzıehung ZU Frieden (1065), WODEel ZUT Weıiıterarbeıt dıe chrıistolo-
gisch begründete Absage Geıist, Logik und TaxXls VON Feindbildern und eiıne
eigenständige Friedenspädagogik besonders empfohlen werden, also wel TIThemen-
bereiche, dıe unfier unlls VOIl vielen als polıtisch abgewehrt werden. 945 Vorschläge
gingen eın ZU[r rage des Wehrdienstes und der vormilıtärischen Ausbildung; unftfer
ihnen eıt das Verlangen nach einem zıivilen Ersatzdienst un! Konkretionen
dazu (z Bereitschaftserklärung längerer Dienstzeıit und Einsatz 1Im mwelt-
lenst) Wesentlich weniger, dafür sehr qualıifizierte Eıngaben galten dem Bereich
Abrüstung/Überwindung der Abschreckungsdoktrin und des Kriegs als Institution

SOWIE den Herausforderungen, VOT die Theologie und Kırche durch dıie TIe-
densaufgabe gestellt sınd AÄhnlich WwI1e In der Bundesrepublık fehlen auch In
der DD  z jene Stimmen nicht, die Frieden als Geschenk Gottes 1mM Wiıderspruch
oder In qualıitativer Überordnung ZU Weltfrieden sehen und dıe Bemühungen
letzteren als wen1g aussıchtsreich betrachten.

Derjenigen Tuppe, die die Einsendungen Bewahrung der Schöpfung USWEeI -

tete, fıel auf, einige bekannte Umweltgruppen nıcht und die tradıtionelle
Gemeinde wenig unter den 1873 Eiınsendern vertreten sınd; ferner daß dıe Jobale
Problematik noch wen1g gesehen und dalß dıe Kırche als gesellschaftlıche Kraft VCI-
tanden wiırd, die sich ZU Anwalt konkreter Anliegen machen soll Der Anthropo-
zentrismus als Ursache für die Gefährdung der nichtmenschlichen Schöpfung ist
noch kaum 1im Blick Es domiıinieren konkrete Beobachtungen (Umweltschäden) und
Erfahrungen (Informationsdefizite).

Miıt der Aufarbeitung der In diesen Einsendungen angeschnittenen Fragen ste
dıe Öökumenische Versammlung VOT einer gewaltigen Aufgabe. Zugleich War aber
schon Beginn sıchergestellt, daß die 146 Delegierten un! 18 Berater den konzıilıa-
iIen Prozeß nicht erst anzukurbeln hatten, sondern mıiıtten in ıhn hıneinversetzt WUT-

den, als s1e VO bıs 15 Februar iın der Christusgemeinde in Dresden-Strehlen
ZUT ersten Session zusam:  ntraten. Vertreten bel der ersten Session Mit-
gliedskirchen der AGCK, nämlıich dıe acht Mitgliedskirchen des Bundes vangelIi-
scher Kırchen, die Brüder-Unıität, dıe Methodisten, Baptısten, Reformierten, Alt-
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katholiıken, Mennonıiıten un:! Quäker SOWI1E abweıichend VOIl der ACK In der Bun-
desrepublık das OSKauer Patrıarchat, dıe Adventisten und das Apostelamt Jesu
Christ1ı. Die Evang.-luth. (altlutherıische) Kırche un! die Freien evangelıschen
Gemeıinden hatten Gaststatus ıne starke Aufwertung erfuhr das Vorhaben, als die
Berliner Bischofskonferenz, dıe der AGCK bısher und zunächst auch weıterhıin 1Ur

1Im Beobachter-Status angehört, Anregungen des Dresdner Katholikentreffens VO

Sommer 198 / aufgriff und sıch Jahresende doch noch voller Beteilıigung
entschlo/f3. Ihre Delegierten wurden freudig wıillkommen geheißen und heßen iıhrer-
se1its erkennen, WIeE ankbar Ss1e sınd, der Okumene der DDR nıcht länger 1Ur

auf Dıstanz beteiligt se1n.
Dıe Ökumenische Versammlung begann hre Beratungen mıiıt einer genüßlichen

Abwicklung der Präsidiumswahl miıt Hılfe einer elektronischen Abstimmungsanlage
SOWI1E miıt der Bekanntgabe un! den Trendmeldungen über die Einsendungen. Es
folgte ıne öffentliche Veranstaltung ‚„‚Wahrnehmung der Herausforderungen‘‘.
Darın wurden als Kurzberichte NeEUN „Zeugnisse der Betroffenheıt‘“‘ V  n, 16
dreı jedem Themenbereich. Ihnen folgte eın Wagnıs, dem sıch eiıne bundesrepu-
blıkanısche Versammlung dieses alıbers schwerlich ausgesetzt e, ämlıich durch
einen Psychotherapeuten unter dem Thema ‚,Wer sınd WIT selbst ıIn diesen eraus-
forderungen? ‘‘ verdrängte eigene AÄngste aufzeigen und überprüfen lassen, ob dıe
gängige Orm christliıchen Zeugnisses und Gemeindelebens diesen Herausforderun-
SCH gewachsen ist

Der Berichterstatter fühlte sıch pastoral stärksten durch den Beıtrag ‚„Frauen
für den Frieden‘‘ angesprochen, problemanalytısch meısten durch einen Beıtrag,
der aufzeıgte, welche Veränderungen einer universal angelegten ewegung w1e
dem Sozlalısmus VOI sıch gehen, WeNnNn reaktıv in Abgrenzungen übergeht un:
dıese seine Bürger weıterg1bt. So sehr in diıesen Beıträgen eın Verlangen nach
Erneuerung unverkennbar Waäl, domiınierte doch die Bıtte aa und sozlalistische
Gesellschaft, den Chrısten mehr Mitwirkung in einer Weise ermöglıichen, ıIn der
s1ie ihre Identität wahren können, Ja der Wunsch, verläßliche Partner leıben und
noch mehr werden können. Nıchts waäare verfehlter, als diesen Aufbruch rück-
wärtsgewandt als Revisıonismus deuten; nıchts siıch dıe
Gesprächspartner sehr ab als Versuche, S1e als Opposıtion In NSpruc
nehmen. Die Zeugnisse der Betroffenheit riefen nıcht nostalgısch Vergangenheıt
zurück; s1e begründeten, WIe notwendiıg ıne gemeiınsame Tagesordnung für dıe
Bewährung des Glaubens auf Zukunft hın in einem and ist, das als Heıimat
empfunden ird und noch mehr werden soll

Im Anschlulß diese Einstimmung galt C5S, die Erkenntnisse Aaus den Einsendun-
SCH in Aufträge Arbeitskreise umzusetzen, die bıs einer zweıten Ökumeni-
schen Versammlung 1m Oktober 1988 dıe Anregungen auf vorhandene ONsense
zwıischen den Kirchen hın überprüfen unı festgestellte Diıissense in öÖökumenische
Arbeıtsaufgaben umzuwandeln haben Es wurden vier solcher Arbeıtsgruppen ZU
Thema Frıeden, dreı ZU ema Gerechtigkeıt, fünf ZU1 Bewahrung der Schöpfung
un! ıne Arbeitsgruppe „Zusammenschau‘“‘ gebıldet, dıe sich mıt der theologischen
Grundlegung und Verknüpfung der dre1 Themenbereiche befassen hat In der
Schlußabstimmung fand dıe Mehrzahl diıeser Arbeıtsaufträge tast einstimmiıgen
Rückhalt In der Versammlung. Es gab aber auch ufträge, bei denen Neinstimmen
un: Enthaltungen eutiic zunahmen, P dıie Herausforderungen, Kırche des
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Friedens werden, des Wertewandels und Lebensstils, der Energıie für die Zukunifit,
der Bewußtseinsbildung Urc Informatıon oder des Verhältnisses VON Ökologie und
Ökonomie 1m Rahmen vorhandener und mögliıcher gesellschaftlıcher Strukturen.

Okumenische Weısheıt bewies dıe Versammlung, indem S1e der Unterscheidung
zustimmte zwıschen notwendigen Hıntergrundklärungen und konkreten, hand-
lungsorientierten ussagen mıiıt eindeutigen Adressaten. Nur dıe letzteren sollen
Gegenstand der Beschlußfassung ıIn den beiden folgenden Versammlungen sein. Mıiıt
anderen Worten die theologische Konsensbildung ist als unerläßliche Begleıtung des
konzılıaren Prozesses erkannt, Öökumenische Handlungsimpulse aber sınd vorgeord-
net. Von den Konsensen, die sıch dazu einstellen, INa ıne günstige Aus-
wirkung auch auf den theologischen Dıalog. Miındestens der Intention der Ökume-
niıschen Versammlung nach soll also dem gewehrt werden, daß Konsense ohne Kon-
SCQUCNZECN entstehen

KEs ırd für die Öökumenische Entwicklung In der Bundesrepublık wichtig se1in
verfolgen, w1e eıt diese Intention sıch durchhalten äßt Und spannend dürfte WOI -

den, ob und WIEe dıie Suche nach gemeinsamen Verantwortungsfeldern des Glaubens
sich auch auf das ezeugen und die künftige Sprachgestalt gemeinsamer Lehraus-
agcCIl auswirken ırd. Sollte sich das 1Ns Auge gefalite Konsensverfahren als hand-
lungs- und sprachfördernd erweisen, ginge VO  — der ersten Ökumenischen Versamm-
lung der DDR ein Anstoß VON gesamtökumenischer Bedeutung aus

Zusammenfassend äalßt siıch Hoffnungen haben sich gefunden und sınd
sprachfähig geworden. Der konzılıare Prozel} hat eiıne In Gemeıinden, Gruppen und
Famıilien abgesicherte Vertrauensgrundlage ‚WONNCIL, auf der dıe schwierige Arbeıt

Detaıil beginnen kann Wiıe eıit €l bıs nde August 9088 in den Arbeıtsgrup-
PCH gemeinsam vertretene Handlungsimpulse entwickelt werden können, bleibt
abzuwarten; ebenso ob die Zeıt zwıischen Oktober 1988 un! einer dritten DDR-ınter-
19150| Versammlung noch VOT der europäischen Konvokatıon ausreıicht, damıt Kırchen
und Synoden sich die Ergebnisse aneignen und s1e gemeınsam in Basel vertreten
können.

Hans Vorster

eologie der Befreiung — Theologie des Friedens
Friedensseminar In Budapest

Auf dem Weg einer Theologie des Friıedens hatten sıch 1im September 1984 In
Budapest Frauen un:! Männer einem Seminar versammelt, die VonNn Karoly oth
und Stephen Tunnicliffe Aaus vielen Friedensinitiativen verschiedener kırchlicher und
geistliıcher Zugehörigkeıt eingeladen worden-oth verfügte über Erfahrungen
der Christlichen Frıedenskonferenz, Tunnicliffe über Erfahrungen der ewegung für
nukleare Abrüstung. Beide suchten das Gespräch aus den Engführungen der eSs-
poliıtischen Zuspitzung befreien und ıIn eine grundsätzliıchere theologısche Besin-
Nung führen. Der Versuch VOoNn 984 ermutigte, 1m Dezember 1987 In Budapest
eıinen zweıten Schritt versuchen. Inzwischen hatte die ökumenische Debatte
gezelgt, WI1Ie untrennbar dıie rage nach dem Friıeden mıt der rage nach der erech-
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